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Historik. — Im Jahre 1931 habe ich von 
Herrn Mittelschullehrer Tivadar Répászky (Mező-
kövesd) eine kleine Moossammlung — zur Bestim-
mung erhalten, welche er in verschiedenen Gegen-
den seines Wohnortes, sowie in der Hohen-Tátra 
und in den Zipser Gebirgen gesammelt hatte. Das 
ganze Material, also alle Konvoluten, waren ohne 
jeden Scheden (Verzeichnis), nur mit fortlaufen-
den Nummern versehen, und ohne Gattungs- und 
Artnamen. 
Beim Durchsehen des Materials fielen mir 
zwischen Sphagna eines Konvolutes, — sogleich 
einige Bruchstücke von Palydella auf. Da aber 
näheres fehlte, wandte ich mich mit der Frage an 
Herrn T. Répászky, wo er die Probe genommen 
habe? Die Antwort kam postwendend: „von Gretl 
über den Altenberg nach Col. Bind gehend, in der 
Nähe des Rostoka-er Wächterhauses der Indu-
striebahn liegt dieses kleine Sphagnetum." (Ré-
pászky in litt, 28. XII.1931 ad Prof. em Győrffy.) 
Auf die gesandte Kartenskizze hat Herr Ré-
pászky den Fundort auch aufnotiert (aber falsch). 
Weil ich noch immer an eine Standortver-
wechslung dachte, bat ich auch um die zurück-
behaltenen Reste des Sphagnums. Die bekam ich 
ebenso rasch. 
Die zurückbehaltene Hälfte enthielt ebenso 
einige PaZudeZio-Bruchstücke. 
Jetzt war es also ganz sicher, dass hier keine 
Verwechslung der Scheden vorliegt. 
Der Zipser Standort. — Im Jahre 1932 (am 
29. Aug.) besuchte ich die beschriebene Stelle und 
fand ein lebendes, schönes Sphagnetum, doch nichts 
anderes, nur Philonoten und verschiedene Sphag-
num-Arten. Ich hatte übrigens wenig Zeit. 
Da ich nie Paludella aquarrosa gesammelt 
hatte, besass ich bezüglich der Association, sowie 
der Oekologie des Mooses keine Erfahrung; so blieb 
damals mein Bestreben, die Paludella zwischen 
Sphagna aufzufinden — ohne jeden Erfolg. 
Weder zwischen Sphagna, noch zwischen anderen 
Hydrophyten-Moosen kamen sie zum Vorschein; 
ich suchte .sie aber vor allem zwischen den Torf-
moosen ! 
Nach diesem Misserfolg schrieb ich wieder 
Herrn Repaszky wegen dem Standort; er war so 
freundlich und schrieb mir: „von dem Rostokaer 
Wächterhause gegen den Berg, etwas aufwärts-
gehend, auf einem Bergplateau liegt diese kleine, 
nicht ausgedehnte vertorfte-Wiese." (in litt, 1931. 
28. XII. und 1933. 20. VI. ad me.) 
Da Herr Repaszky zu dem Zeitpunkt als ich 
ihm schrieb nicht mehr mitkommen konnte, 
durchsuchte ich am 20-sten August 1934 — aus 
der Hohen-Tätra über Poprad—Iglau—Bad Iglau 
—Gretl—Hnilcek—Rostoka mit Auto fahrend — 
diese Gegend ganz allein. 
In meinem Gedächtnis klangen fortwährend 
die wichtigen Worte Herrn Räpäszky's „bergauf" 
„Bergplateau". Um sieben Uhr morgens war ich 
schon neben dem Rostokaer Bahnwächterhause. 
Dann besuchte ich ganz allein die ganze Bergkette 
des Altenberges; ich war am Bergrücken, an bei-
den Lehnen, bis zu Punkt + 882. Auch der Zeiss-
Triaeder half mir! — Dennoch fand ich keine 
entsprechende Stelle. 
Endlich kam ich bis zum Rostokaer Bahn-
wächterhause zurück. 
Von oben herabsteigend, am oberen Teil der 
einen grossen Blosse, welche die Eisenbahn durch-
schneidet, fand ich endlich die Paludella squarrosa, 
nicht weit vom Wächtcrhause. Eigentlich habe ich 
die Wiese von oben mit Zeiss-Triaeder wahrgenom-
men, undzwar dadurch, dass man dort Heu machte. 
Die Sense hatte die Sphagna hie und da ausgeris-
sen, diese waren ganz ausgebleicht, und dadurch 
— wie weisse Fetzen — aus grosser Ferne sogleich 
auffallend. 
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Die Fundstelle. — Dieses Moor war einst 
eigentlich ziemlich gross und mächtig, die Eisen-
bahn hat ihm aber den Todesstoss gegeben (an-
fangs des Jahrzehntes 1890). Die Eisenbahn-
strecke führt das Grundwasser beiderseits in 
Seitengräben ab. Es ist ein Wunder, dass dieses 
Wiesenmoor noch existieren kann. Gegen die 
Eisenbahnstrecke zu, — wachsen in immer grös-
serer Zahl Trockenheit erduldende Arten, so dass 
schon an Ufern der Seitengräben die Aulacomnieta 
palustris herrschen. 
Einmal hatte dieses Wiesenmoor sicher eine 
grössere Ausdehnung, denn an den Lehnen, gegen 
den Rückenteil, sind zwischen Fichten noch immer 
viele Birken. 
Der Standort ist eigentlich ein Überbleibsel 
eines Wiesen-Hängemoores. 
Der Standort liegt in einer Höhe von 730— 
720 m ü. d. Adriatischen Meere. 
Die eigentliche Wuchsstelle der Paludella 
squarrosa ist nicht mehr, als eine Fläche von zirka 
65—70 m2, nämlich wo sie in beinahe ganz reinen 
Beständen vegetiert. 
Von dieser halbkreisförmigen Fundstelle (s. 
Textfig. B) — welche einer kreisförmigen, mit 
Tümpeln versehenen, ein wenig emporgewölbten, 
quelligen Stelle benachbart ist — entfernt, zer-
streut, gesellen sich in die Rasen von Paludella, hie 
und da auch andere Pflanzen. 
Eisenbahn 
streike . 
*Cystopteris fragilis; Cirsium palustre; Equi-
setum sih'aticum (die mit *, Sternehen bezeichne-
ten Arten — mit Dank erwähne ich es auch hier — 
determinierte meine Frau geb. Irma Greisiger). 
Ausser diesen waren zwischen den Paludella-
Rasen auch mehrere Moos-Arten zu finden. 
Vereinzelt, in wenigen Exemplaren Catha-
rinae-a undulata (L., Web. & Mohr, ster.), an wel-
chen 4 „Sommertriebe" zu sehen (vergl. O. Hage-
rup: Zur Periodizität im Laubwechsel der Moose. 
— Det. Kgl. Danske VidenskObernes Selskab. Bio-
logiske Meddelelser X I , 9., Köbenhavn, 1935: 47) 
waren, so konnte man bei diesen die Jahresrythmen 
(vergl. Hermann Meussel: Wuchsformen und 
Wuchstypen der europäischen Laubmoose — Nova 
Acta Leopoldina, N. F. Band 3, Numm. 12, Halle 
(Saale) 1935) leicht erkennen. 
Ebenso vereinzelt fand ich Aulacomnium pa-
lustre, Mnium punetatum (L., Schreb.) Hedw. 
ster.; Helodium lanatum (Strom.) Broth. (syn.) 
Thuidium lanatum (Stroem.) Moenk.; Helodium 





Paludelletum squarrosae. — In die Rasen von 
Paludella squarrosa waren folgende Pflanzen ein-
gesprengt : 
Viola palustris; Drosera rotundifolia mit Tor-
mentilla erecta; wenige Blätter von Galt ha laeta; 
Garex pauciflora mit *Mentha arvensis; *Galium 
uliginosum L.; Cardamine pratensis; Trientalis 
orientális; einige Pedicularis palustris Blätter; 
Prunella vulgaris; * Stellaria palustris (?). 
Neben dem Rande des Moores sind folgende 
Arten vereinzelt oder in kleinen Gruppen zu 
finden: 
senchymatisch verlängert; Climacium deudroides 
(L.) Web. et Mohr, ster. Blätter oben grob gezähnt, 
meistens mit breiter Spitze, wie abgestutzt. Ein-
gesprengt waren noch: Camptothecium tricho'ides 
(Neck.) Broth. (syn. Tomcnthypnum nitens 
(Schreb.) Loeske), ster. und Phüonotis fontana 
(L.) Brid, var. aristinervis Moenk., ster. 
Wie ich mich aus den Exsiccaten überzeugte, 
haben die ausländischen Exemplare mehrere ge-
meinsame Glieder mit obiger Gesellschaft. 
Zwei Sphagnen wachsen hier Sphagnum pa-
lustre (S. cymbifolium) aber nur an verhältnis-
mässig „trockeneren" Stellen, und die Hauptmenge 
der Sphagnen ist: Sphagnum subsecundum Nees. 
Zwischen die Sphagnen dringt die Paludella aber 
nur ganz vereinzelt, hie und da mengen sich einige 
Stengel in die Sphagna. 
Die Moosgesellschaft ist also eine sehr charak-
teristische und vielsagende. 
Thuidium lanatum ist selbst auch ein sub-
arktisches Glazialrelikt-Element. 
Die Paludella ist kein adventives Glied der 
hiesigen Vegetation, sondern einheimisch. Dies 
zeigt, dass sehr viele solche gemeinsame Glieder mit 
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ihr vegetieren, welche z. B. auch iu Suomi mit-
leben; vergl. die frappante Ähnlichkeit im Werke 
Harry Warén: Untersuchungen über Sphagnum-
reiche Pflanzengesellschaften der Moorp Pinn-
lands. Acta soc. fauna et flora Feunica 55, No. 8, 
Helsingforsiae, 1926:69, 84. 
Tierwelt der Paludella-Rasen. Die Rasen 
waren frei von Tierschaden. Sehr wenige Larven 
fand ich, welche die Paludella-Rasen hie und da 
zernagt hatten. 
Ein einzigesmal fand ich am Gipfel der Rasen 
einen Kokon, welcher mehrere Spitzen der Palu-
della-Individuen eingewebt hat und welchen ich 
als Taf. VI. Fig. 11 beifüge. Wie ein Nest von 
Acrocephalus arundinaceus! 
Die sorgsame Arthropoda hatte für den Kokon 
einen trockenen, gut besonnten, viel Luft und 
Wärme erhaltenden Platz ausgesucht. 
Zwischen Paludella-Rasen fand ich auch einige 
Schnecken. Diese Schnecken bestimmte Herr lleal-
schulprofessor K. Czógler (Szeged). Für seine 
gütige Hilfe sage ich auch hier meinen herzlichen 
Dank. 
Diese waren: Zonitoides nitidus Müller; die 
Exemplare waren entweder jung, oder rudimertär 
entwickelt, weil sie nur eine Breite von 3 mm 
hatten, während die typischen 5 mm haben. 
Ausserdem war in den Rasen eine Succinea 
oblonga Draparnaud; eine palaearktische Art. 
Tiefe der Rasen. — Die Paludella squarrosa 
lebt hier üppig. Hier kann man keine Hunger-
form sehen. Kein einziges schlechtes, fehlerhaftes 
Exemplar ist zu sehen. Mächtige Polster wuchern 
dort ohne jede Lücke, Stengel dicht neben Sten-
gel ; von oben gesehen schauen sie so hell, so 
schön graulich aus. Und wenn man sie zertrennt: 
— die eleganteste Schnur fällt mir ein, — die 
leicht zerfallenden weichen Rasen in der Hand 
haltend. 
Alle Blätter stark zurückgebogen (Taf. VI. 
Fig. 1—3, 11—16).' 
Die Schnüre, wenn einmal getrocknet, bilden 
von oben gesehen fünfeckige Sternchen. 
Die Rasen der Paludella waren zwar sehr 
üppig, dennoch hatten sie eine wechselnde Tiefe. 
Da ich sehr neugierig war, ob die Rasen 
durchwegs gleich hoch sind oder nicht, habe ich 
die Rasen an sehr vielen Stellen gemessen. Ich 
gebe in folgendem einen mittelmässigen Wert 
mehrerer Messungen. 
Von der oben angegebenen Tiefe herunter waren 
die Stengelteile schon vertorft, verwest, abgeblät-
tert, ganz schwarz, sehr brüchig und lagen in 
dieser Tiefe schon nieder. 
Zum Vergleich untersuchte ich die Päludella-
Exemplare, welche ich in meinem Moosherbar 
besitze. Aus diesen habe ich festgestellt: 1. gegen 
Norden herauf sind die Rasen im allgemeinen 
niedriger; in Mitteleuropa sind tiefere Rasen; z. B. 
Musci eur. exs. No. 440, efret., Schwe-
den Angerlandman leg. H. W. 
Arnell; Rasen 9.5 cm tief 
Musci eur. exs. No 439, efret. Norwe-
gen leg. Bryhn; Rasen 8 „ „ 
Rabenhorst—Winter Bryoth. eur. No. 
1041, efret. Neu Ruppin leg. C. 
Warnstorf; Rasen 8.5 „ „ 
Saxonia Plauen leg. E. Stolle; Rasen 12 „ „ 
Tirolia, Trins, Gschnitztal leg. A. 
Kerner; Rasen 12 „ „ 
Rossia, Moskau Bogörodsk in einem 
grossen Moore bei dem Dorfe We-
reja leg. K. L. Heyden; .... Rasen 11 „ „ 
2. An jenen Fundorten, wo das Moor — sicher 
— sehr nass ist und sich viele Schienken befinden, 
durchwehen die Paludella-Rasen die Oberfläche 
nur ganz leicht, — sind von den starken Humin-
säuren ganz schwarz, haben die Individuen viel 
lockerere Blattstellung und bilden die Stengel nicht 
so dichte Rasen. 
Rhizoiden-Bildung. — Bei Paludella squarrosa 
kann man auch mit blossen Augen, oder z. B. mit 
Lupe (Zeiss: Einschlaglupe) gut wahrnehmen, 
dass an den Stengeln eine rythmische Beblätterung 
feststellbar ist. Der diesjährige vegetative Spross 









von Galium uliginosum 8, 9 mit Sphagnum palustre und Sph. subsecundum 
8, 9 (selten), 
meistens 10, 11 
von Carex pauciflora 8, 9, 12 mit Philonotis fontana u. Campto-thecium 15 
von Drosera rotundifolia 11 mit Climacium dendro'ides 14 
von Equisetum silvaticuin und 
Camptothecium trichoides 13 mit Philonotis fontana 18 
nur mit Camptothcc. trichoides 7, 10, 13 in reinen Beständen 
12, 15 (selten), 
16, 17, 19 öfters, 
20,21,22 meistens 
/ 
112 FOLIA- 'CRYPTOGAMICA 166 
(Taf. VI. Fig. 16, 17) durch die grünere, hellere 
Farbe auf, weil er nicht mit Rhizoi'den umgeben 
ist. Unter dem Gipfel kommt eine Zone, welche 
mit wenigeren und kürzeren Rhizoi'den bedeckt 
ist. Darauf folgt eine dunkelbraune Rhizoi'den-
Zone, welche sich gegen herauf und gegen herab 
verschmälert, in der Mitte am breitesten ist (Taf. 
VI. Fig. 11—13). In dieser dunkelbraunen Zone 
sind die Blätter etwas grösser, sind mit Rhizoi'den 
stark umgeben; sie liegen beinahe bis zum zurück-
gekrümmten Spitzenteil in einem braunen Watten-
polster, sie sind mit den Rhizoi'den ganz umgeben. 
Wie es aber die Figuren 11—13 der Taf. VI. 
zeigen, ist dieser Rhizo'iden-Pelz nicht ganz gleich-
mässig entwickelt. 
In jener Zone, welche etwas kürzere Blätter 
hat, und wo man mit blossen Augen nur sehr 
wenige Rhizoi'den sieht, — Taf. VI. Fig. 1—3 — 
seilt das Mikroskop das Vorhandensein der Rhi-
zoi'den fest. 
Die ausländischen Exemplare zeigen ganz ähn-
liche Ausbildung; die fortwachsenden vegetativen 
Sprosse mit rythmischer Beblätterung sind sehr 
auffallend. 
An den Zipser Exemplaren lassen sich öfter 
8, 9, 10 solche wegen der Rhizo'iden-Menge dunk-
lere Zonen unterscheiden. 
Blattform. —: Ich habe die Szepeser Exem-
plare genau untersucht und mit aus anderen 
Ländern stammenden Pflanzen verglichen, ob sie 
sich nicht vielleicht in etwaiger Eigenschaft von 
diesen unterscheiden? 
Die Zeichnungen der verschiedenen Autoren 
sind ziemlich verschieden. 
Einige Autoren zeichnen die Blätter nur 
hakenförmig zurückkrümmend: 
C. Warnstorf Kryptfl. d. M. Brandenb. I i -
Leipzig, 1906: p. 599, Fig. 3, a, b. 
Der eine Teil der Autoren wiederum zeichnet 
die Blätter stark zurückgeknickt: 
Bryol. Eur. Vol. IV. Stuttgartiae, 1836—1851, 
Tab. 312, Fig. 5—8; 
R. Braithwaite The British Moss. Fl., Vol. II. 
1888—195, T. LXXIX./B, 1, 1; 
H. N. Dixon The stud. Handb. of British 
Mosses, III. ed. 1924: Tab. XXXVII. , Fig. F./l, 1; 
K. G. Limpricht Die Laubm. in Rabh. Krypt. 
Fl. IV/II, 1895: 500, Fig. 306; 
Mönkemeyer in Pascher's Die Süsswasserflora. 
Heft 14, II. Aufl. 1931:108, Fig. 29. und in Die 
Laubm. Europas, IV. Ergänz, bd, Rabh. Krypt. 
Leipzig, 1927: p. 570, Fig. 116. 
Ein Teil der Zeichner bildet die Blätter sich 
gegen die Basis aUmählich verschmälernd ab. 
Bryol. Eur. IV. T. 312: 5—8; R. Braithwaite 
Vol. II. J. LXXIX./B, 1,-1; C. Warnstorf Kryptfl. 
d. M. Brandenb. II. 1906:599, Fig. 3, a, b ; H. N. 
Dixon Tab. XXXVII . Fig. F./l, 1; Mönkemeyer's 
zitierte Figuren 29 und 116. 
G. I. Anufriew zeichnet die Blätter der rus-
sischen Exemplare als ganz eng an der Basis, 
welche rasch zusammenschnürend ist; das Blatt ist 
hoch, und hat — Opredelitel glavncisih bolotnyih 
i lesznyih mhov — nach ihm nur einen ganz kur-
zen, zurückgebogenen oberen Teil (cf. Bestim-
mungstabelle der hauptsächlichen Möor- u. Wald-
moose. Moskau—Leningrad, 1930. Tab. III. Fig. 78. 
Die Papillen der Ränder der Blattspitze sind 
entweder ganz klein: 
T. Husnot Muse. Gall. 1884—1890, T. LXXI1I. 
Fig. 3; 
Mönkemeyer's zitierte Figuren 29 und 116; 
öder aber bei anderen Autoren stark entwickelt, 
hoch, dadurch ist der Blattrand scharf gezähnt: 
Bryol. Eur. IV. T. 312: Fig. 9; R. Braithwaite 
The British Moss. Fl. Vol. II. 1888—1895, T. 
LXXIX./B, la, la. 
Einige Autoren zeichnen auffallend kurze 
Blätter, so z. B. H. N. Dixon Tab. X X X V I I . Fig. 
F. / l , 1. 
Ich muss es ganz offen sagen, dass das ver-
hältnismässig noch beste Bild vom Paludella-Blatt 
das (seinerzeit seitens einiger Bryologen sehr ver-
unglimpfte) Buch von Weil. Dr. Gg. Roth: Die 
europ. Laubmoose, Band II., Taf. XXIII , Fig. 6/a 
gibt. Die Proportionen der einzelnen Teile, die 
Krümmung des Blattes ist sehr gut gelungen, — 
zwar nicht in künstlerischer Wiedergabe, den-
noch übertrifft es alle Zeichnungen in Treue. Und 
das wird immer das einzige Kriterium sein! 
Die Zipser Pflanze unterscheidet sich von 
den, an Figureri wiedergegebenen ausländischen 
Pflanzen. Die Lamina der Blattspitze verschmä-
lert sich rasch (Taf. VI. Fig. 7, 9) ; aber dieser 
basale Teil schnürt sich sehr rasch zusammen (Taf. 
VI. Fig. 4—6, 9). Eben der Umstand, dass die 
Insertion der Blätter sehr schmal ist, die Blätter 
dagegen sehr breit sind, bringt mit sich, dass die 
Blätter eine prächtige äussere Capillarwasser-
leitung haben. Die ausgetrockneten Stengel 
führen das Wasser binnen wunderbar kurzer Zeit 
bis zur Spitze. 
Die Lamina in der Mitte erreichen eine auf-
fallend grosse Breite (Taf. VI. Fig. 4—6, 9). 
Die Blätter biegen sieh in raschem, kühnem 
Bogen gegen hinten (Taf. VI. Fig. 4, 5, 7, 9). 
Hie und da schauen die Blätter so aus, als 
ob sie einen engen, schmalen unteren Teil hätten 
(Taf. VI. Fig. 7, 9 ) ; aber das ist nur eine even-
tuelle Einstellung bei schärferer Betrachtung 
sieht man, dass die gegen uns liegenden Ränder 
in eine tiefere Zone fallen. 
Die Blätter sind ausserdem rinnig (Taf. VI. 
Fig. 4—9). 
Die Spitze der Blätter ist auch zurückgeknickt 
(Taf. VI. Fig. 9). 
Die Serratur des Blattrandes, an den Spitzen 
der Blätter, ist überhaupt nicht so homogen aus-
gestaltet, wie es mehrere Figuren darstellen. Wie 
es — Taf. VI. Fig. 10 zeigt — bilden die Sage-
zähnchen typische: Mamillen. 
Die Mamillen sind nicht gleich hoch; öfters 
sitzen sie paarweise nebeneinander; auch mit ge-
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krümmter Spitze versehene Mamille ist (Taf. VI. 
Fig. 10) an der linken Seite sichtbar. 
Die Margo schaut denen jener Exemplare 
sehr ähnlich, welche Elsa Zastrow (Berlin—Char-
lottenburg) in Wasserkulturen gezogen hat, 
welche S. 39, Abb. 24 figuriert (vergl. Elsa 
Zastrow: Experimentelle Studien über die An-
passung von Wasser- und Sumpfmoosen. Pflanzen-
forschung. Herausgeg. von Prof. Dr. R. Solkwitz. 
Heft 17, Jena, 1934). 
An den Dorsalteilen, auf der Unterseite gegen 
die Spitzen der Blätter sitzen an den Blatt-
nerven auch Zähnchen. 
Da die Blätter in mehreren Ebenen ge-
krümmt sind, sind sie wellig-unduliert (Taf. VI. 
Fig. 15, 16). 
Die ganze Ausbildung des Blattes ist im 
höchsten Grad geeignet für das Auffangen des 
Wasserdunstes; weil nämlich die zurückgeboge-
nen Blatteile eine sehr grosse Oberfläche bilden, 
weil die Blätter dünn sind, kann der Wasserdunst 
— wenn von oben eine kühlere Luftbewegung die 
Blätter berührt — sogleich niederschlagen; das 
Wasser hängt dann in Tröpfchen an den Unter-
seiten der Blätter — wie ich mich selbst davon 
überzeigen konnte. Von winzig kleinen Wasser-
tröpfchen schimmerten die Blätter bläulich-grau. 
Die mit welligen Flächen versehene Ober-
wölbe der Blätter ist also für das Auffangen des 
Wasserdunstes ebenso anpassend, wie die zurück-
gekrümmten, gezähnelten Spitzenteile. 
Prof. Iiierzog hält die Paludella samt Calliergon 
sarmentosum für „psychrophile Arten" (Geogra-
phie der Moose, p. 67). In der Hohen-Tätra sam-
melte ich letztere immer auf nassem Substrate, ich 
darf nur aus eigener Erfahrung sprechen; meiner 
Ansicht nach spielen bei Calliergon sarmentosum 
die äusseren Capillarräume die Hauptrolle, 
während bei; der Paludella die Psychrophilie so 
typisch ist, wie z. B. bei den Mnium Arten. Diese 
Tatsache beweisen die Zastrow'schen Experi-
mente auch; in Wasserkulturen fehlen die oberen 
Teile der Blätter beinahe ganz (vergl. p. 39, 
Fig. 24). 
Also ein direktes Anpassungsmerkmal ist -die 
Verkürzung des Blattes. 
Dem entsprechend und mit dieser Logik: wenn 
die Zipser-Paludellen einen grösseren, Wasserdunst 
auffangenden Schirm bilden, also breitere Blätter 
haben als die in anderen Gegenden vegetierenden 
Exemplare, so ist es ein strenges Resultat: der 
trockeneren Luft. Die Luftfeuchtigkeit ist in der 
Zips verhältnismässig geringer als an den anderen 
Paludella-Standorten, deswegen muss die Zipser 
Pflanze breitere Blätter produzieren [ ( ? ) oicolo-
gica forma]. 
Das Substrat. Es ist sehr auffallend, dass die 
Paludella squarrosa bisher aus der Zips nicht zum 
Vorschein kam. Und wenn man sie jetzt als ein 
einheimisches Glied der Bryophyta-Vegetation der 
Zips vorstellen kann, taucht die Frage sogleich 
auf, was für ein spezieller selektiver Faktor hier 
so entscheidend mitspielen konnte, dass dieses 
Moos hier fortleben kann? 
Von den gewöhnlichen mitwirkenden Fak-
toren denke ich allein und ausschliesslich nur an 
das Substrat. Alle übrigen Faktoren sind nichts-
sagend. 
Hier sind nämlich zwei Gesteine herrschend: 
undzwar das „Grüngestein" = Diabas (determi-
nierte mir mein Kollege o. Prof. Dr. S. von Szent-
pétery (Szeged) r— und ein anderes. 
Das andere Gestein sandte ich dem Herrn o. 
Univ. Prof. Dr. Béla Mauritz (Budapest), der die 
Bindt-Gegend öfters durchforscht hat. Für die 
werten Zeilen und die Determination des Herrn 
Prof. Dr. Béla Mauritz danke ich auch hier von 
Herzen. 
Die Zeilen des Herrn o. Prof. Dr. Mauritz 
(vom 1. Nov. 1934) lauten (aus dem Ungarischen 
wörtlich übersetzt) folgenderweise: „Das Gestein 
von Bindt enthält nur drei Bestandteile. Domi-
nanter Bestandteil ist der Quarz, welcher sehr 
kleine Körner bildet. Untergeordnet enthält das 
Gestein noch Sericit, welches ebenso ausserordent-
lich kleine Schuppen bildet. 
Das Gestein ist mit Erzgängen durchdrungen, 
welche aus Magnetit und Limonit bestehen. 
Deshalb ist es das beste, wenn man das Gestein 
für Sericitquarzit deklariert. 
Es ist sehr wahrscheinlich, dass das Gestein 
eine Metamorphose durchgemacht hat, obzwar die 
Struktur kaum schiefrig ist und man an dem Quarz 
den besonderen Einfluss des Druckes. auch nicht 
wahrnehmen kann. 
Aber das Sericit spricht jedenfalls für die 
Metamorphose." 
Mit sorgfältigster Mühe suchte ich nach 
Kapseln, umsonst. Alle Exemplare waren steril, 
aber sehr gut entwickelt. Das ganze Aussehen 
spricht über das Optimum der oikologischen Ver-
hältnisse. 
Da das Moos reichlich vorhanden war, habe 
ich grosse Ausbeute davon, ohne dass ich die jetzt 
herrschenden Verhältnisse gestört hätte. Mein 
grosser Rucksack war (mit Gewicht von wenig-
stens 32—35 kg!) voll mit Paludella squarrosa 
und ich schleppte ihn — zwar stark schwitzend, 
doch in guter L a u n e — nach Rostoka herunter, 
wo das Autótaxi auf mich wartete. 
Für die Exsiccatenwerke: Bryophyta regni 
Hungáriáé exsiccata; Flora Hungarica exsiccata 
habe ich die Palmdella in tiefen, wunderschönen, 
beinahe reinen Rasen eingesammelt. 
Ich werde noch unbedingt weitersuchen und 
nach Paludella jagen, um in der Lage zu sein, den 
Verbreitungäkreis festzustellen. 
Es ist nämlich nach meiner Auffassung bei-
nahe sicher, dass die Paludella squarrosa in dem 
„Gebirge zwischen Hernád—Gölnic", (nach der 
Terminologie von Pál Hunfalvy) eine grössere 
Verbreitung hat, undzwar in jenen Gebieten, wo 
Grüngestein und Sericit das Substratum bildet, 
und wo Moore sind. So muss man hauptsächlich 
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das " Szepes—Gömörer Erzgebirge genau durch-
streifen. Von hier erwähnt das bekannte Werk von 
Dr. G. László (A tőzeglápok és előfordulásuk 
Magyarországon. M. kir. Földtani Intézet kiadv., 
Budapest, 1915) kein Moor (1. c. p. 140—143, 
Komit. Zips). Das ist auch sehr auffallend, dass 
dieses Moor versteckt geblieben ist auch damals, 
als die königl. ung. Naturwissenschaftliche Gesell-
schaft planmässig nach Torflagern suchte, als im 
Komitat Szepes die Torflager untersucht worden 
sind (vergl. Dr. Staub Móric: A kir. m. Természet-
tudományi Társulat Tőzegkutató Bizottságának 
működése 1892-ben. Különnyomat a földmívelés-
ügyi m. kir. Miniszternek 1892. évi működéséről a 
törvényhozás elé terjesztett Jelentéséből. Egy tér-
képpel. Budapest, 1893, p. 1—67). 
Die literarischen Daten über das Substrat der 
PaludeUa sind ziemlich zahlreich, aber für uns 
nicht vielsagend. 
Nach J. Amann ist das Moos: „Indifferent" 
(Flore des mousses de la Suisse, Genéve, 1918: 
.225). 
Chemisches. Wie es aus der Literatur be-
kannt ist, hat man die Paludella in mehrerer Hin-
sicht chemisch untersucht. 
Harry Waréni) untersuchte in Finnland den 
Paludella Sphagnum-Tort und fand: Asche cca 
6.5%, CaO b cca 2.0%, N cca 2.0%; in derselben 
Richtung arbeitete Mauno I. Kotilainen2). 
Erkki Kivinen3) hat in Finnland das Braun-
moos, die Paludella auch analysiert und fand, dass 
sie reichlich Rohasche, Phosphorsäure und Kalk 
enthält. Darum hält er sie für deutlich eutro-
phente. 
p H . — Die Hydrogenionkonzentration des 
Paludelletum squarrosae haben M. J. Kotilainen 
und E. Kivinen untersucht. In Suomi (Finnland) 
fand E. Kivinen*) folgende p H des Pressaftes 
von Paludella: Mittelwert 5.1, Variationsampli-
tudo 4.6—5.6. 
In einer anderen Abhandlung schreibt ebenso 
E. Kivinen: für PaludeUa squarrosa p H ám Mittel 
Harry Warén: Untersuchungen über die bota-
nische Entwicklung der Moore mit Berücksichtigung der 
chemischen Zusammensetzung des Torfes. — Wissensch. 
Veröff. des Finnischen Moorkulturvereines No. 5. Hel-
sinki, 1924:39. 
2 ) Mauno J. Kotilainen: Untersuchungen über die 
Beziehungen der Pflanzendecke der Moore und der Be-
schaffenheit, besonders der Reaktion des Torfbodens. — 
Wissenseh. Veröffentl. des Finnischen Moorkulturvereines. 
No. 7, Helsinki, 1928. 
3) Erkki Kivinen: Suokasvien ja niiden kasvualu-
staen kasviuravintoainesuhteista. — Untersuchungen über 
den Gehalt an Pflanzennährstoffen in Moorpflanzen und 
an ihren Standorten. Suomen Maataloustieteellisen Seuran 
Julkaisuja 27. Acta Agralia Feunica, Helsinki, 1933:137-8. 
4 ) Erkki Kivinen: Sphagnum-lajien neaktiosta. Über 
die Reaktion der Sphagnum-Arten. Eripainos Maata-
loustieteellinen Aihaka skirja. The Journal of the scient. 
Agricultural Soc. of. Finland, 1932. p. 108. und 
Erkki Kivinen: Uber die organische Zusammen-
setzung der Torfarten und einiger Torfkonstituenten. — 
Maatalouskoelaitoksen Maatutkimusosasto Agrogeologisin 
Julkaisuja N:o 36, Soil Division of the Central Agricutural 
Experiment Station of Finland, Helsingi, 1934:19, 
6.0, Variationsgrenzen 5.2—6.8 und weiter „ist zu 
bemerken, dass z. B. PaludeUa squarrosa verhält-
nismässig häufig in der pH-Klasse 5.0—5.5 ver-
treten ist, indem die niedrigsten pH-Werte an 
ihren Standorten 5.2 gewesen sind. Dies dürfte 
wenigstens in gewissem Masse darauf hinweisen, 
dass diese Art nicht allein hinsichtlich des Elek-
trolytgehalts, sondern auch mit Rücksicht auf die 
Reaktion häufig unter ungünstigeren Grundwas-
serverhältnissen gedeihen kann als manche andere 
Laubmoose."5) 
Mauno J. Kotilainen erwähnt auch Werte von 
p H 7.1«) 
H. Garns referiert für Paludellion pH 5.8— 
6.8 Werte.7) 
Ich habe viele Reagenc-Proben (mit Merck's 
Reagenzpapiere Lackmuspapier, rot 9517 ; Merck's 
Reagenzpapiere Lackmuspapier, blau 9516 — Merck, 
Darmstadt) an Ort und Stelle — an den ver-
schiedensten Detailen mit Paludella durchgeführt 
(am 27. VIII. 1936) ; die Ergebnisse waren im-
mer: die Paludella rötete• das blaue Lackmus-
papier sehr stark. 
Die Zipser Paludella gibt also eine stark saure 
Reaction. 
Area. 
Die Paludella squarrosa ist ein praegnantes 
Mitglied der feuchten, nassen Tundra (cf. Dr. Th. 
Herzog Geographie der Moose, Jena, 1926:227), 
welche nach Prof. Herzog subarktisch-glaziales 
Florenelement ist „das seine Ausbreitung der 
diluvialen Ausräumung eines grossen Teiles von 
Europa durch die nordischen und Alpengletscher 
verdankt." (cf. p. 253). 
Prof. Herzog sagt weiter: „Es findet sich 
fast nur noch — dann aber meist häufig — auf den 
glazialen Schotterablagerungen sowohl der nord-
deutschen Tiefebene als auch des Alpenvorlandes 
als Relikt etc." 1. c. p. 253 und seine Karte (Fig. 
97) zeigt, die Verbreitung von Paludella squarrosa. 
Die Karte ist sehr lehrreich für uns. 
Dem Zipser Fundorte liegen am nächsten, 
gegen Qsten: die russischen (Wolhynia, die Ge-
gend von Luck) und die ukrainischen Standorte 
(Ukraine, Sümpfe des Flusses Sgar, im Kreise von 
Winniza in Podolien, entdeckt am 6. VII. 1927 cf. 
D. Zerow: Beitrag zur Bryoflora der Ukraine in 
Journal du Cycle botanique de l'Acad. des Scienc. 
d'ükraine No. 3—4, 1932 p. 64 [im russischen 
Texte], p. 68 deutscher Text) und gegen NW die 
Schlesischen Fundorte (cf. Dr. Julius Milde Bry-
5 ) Erkki Kivinen: Über Elektrolytgehalt und Reak-
tion der Moorwässer. — Maatalouskoslaitoksen Maatut-
kimusosasto, Agrogeologisia Julkaisuja, N:o 38, Soil Di-
vision of the Central Agricultural Experiment Station of 
Finland, Helsinki, 1935 p. 57, Tabelle 8. 
6) Mauno J. Kotilainen: Untersuchungen über die 
Beziehungen zwischen der Pflanzendecke der Moore und 
der Beschaffenheit, besonders der Reaktion des Torfbo-
dens. — Finska Mosskulturföreningen Vetenskapliga 
Skrifter N:o 7, Helsinki, 1928:42. 
7 ) H. Garns (Innsbruck): Bry—Cenology (Moss-
Societies) in Manual of Bryology, The Hague 1932, Chap-
ter XII : 357. 
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ologia Silesiaca, Leipzig, 1869:235). Jetzt füllt 
den weissen Fleck zwischen beiden die Zips aus. 
Wie vorher gesagt, — aus Herzog zitiert — 
ist die Paludella squarrosa ein Relikt. 
Wenn man das Areal-Gebiet von Paludella mit 
der Karte: Übersichtskarte der eiszeitlichen Glet-
scher- und Lössgebiete in Europa von Albrecht 
Penck [aus Stielers Handatlas, Gotha: Justus 
Perthes übernommen in Albrecht Penck (Wien): 
Die Entwicklung der Flora Europas seit der Ter-
tiärzeit, Wissensch. Ergebnisse des internationalen 
Botan. Kongresses, Wien, 1905, S. Fischer in Jena 
Eine Aufgabe für die Geologen! 
Es ist auch nicht ausgeschlossen, dass die Her-
ren Geologen mich jetzt — einfach auslachen 
werden. 
Aber mit der Frage der Verbreitung der Ver-
gletscherungen stehen wir nicht so sehr stark. Die 
Tatra ist in dieser Hinsicht durchforscht.*) 
Die Niedere Tatra untersuchen seit beinahe 
zwei Dezennien auch viele Geologen, vor allen 
Prof. Dr. Radim Kettner, dann J. Koutek, Dr. 
Andrusov, F. Vitasek etc., etc.8) 
1906 nach der Steite 25] vergleicht, überrascht 
dieses pedante Zusammentreffen der Verbreitung 
der Vereisung und des Vorkommens von Paludella. 
Aber auf der Penck'sehen Karte sind nur 
die Hohe-Tátra und die Niedere Tátra bezeichnet, 
als „letzte Vergletscherung in den Gebirgen"; 
letztere als ganz kleiner Punkt. 
Wo der Zipser Paludella-Fnndovt ist, ist keine 
Markierung zu sehen. 
Da aber die Paludella ein treuer Begleiter der 
glazialen Schotterablagerungen, sowohl der nord-
deutschen Tiefebene, als auch des Alpenvorlan-
des ist, — muss man in der Nähe des Gebirgs zwi-
schen Gölnic und Hernád die Spuren derselben 
auch suchen! 
Die Kenntnis des zwischen Gölnic—Hernád 
liegenden Gebirges ist in dieser Hinsicht ganz 
*) Joseph Partsch: Die Hohe Tatra zur Eiszeit, 
Leipzig, 1923. 
St. Matkowski: O morenie lodowca tatrzanskiego 
w okolicy Nowego Targu. — Köpern. Kosmos, w Lwówie, 
XLIX. 1924:1—8. 
Dr. Prinz Gyula: Eljegesedéstani tanulmányok a 
Magas-Tátrában. (Jelentés az 1917. évi tanulmányaimról.) 
— A magyar kir. Földtani Intézet évi jelentése 1917— 
1919-ről. Budapest, 1923:195—199. 
Dr. Gyula Prinz: Glaziologische Studien in der 
Hohen Tátra. (Bericht über die Aufnahmen im Jahre 
1917.) — Sep. Abdr. aus dem Jahresber. der. kgl. ung. 
Geologischen Anstalt für 1917—1924. 1—5. 
8 ) Diesbezügliche Abhandlungen erschienen in : 
Sborník Stát. geologického ústavu Ceskoslovenské Repu-
bliky roen. 1919. — bis heute; ausserdem sehe ich fort-
während Articel in der Zeitschrift Véda Prírodní, Praha. 
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vernachlässigt. Die Abhandlung des Dr. Th. Po-
sewitz enthält zu unseren ^Gunsten keine Daten.9) 
Es wäre eine dankbare Aufgabe, nach diesem 
Randgebiet zu suchen. Vielleicht Hessen sich bei 
Kenntnis und Feststellungen jener Tatsachen, in 
deren Besitze wir jetzt noch nicht sind, — auch 
z. B. die Region-Unterwerfung, der ü. d. M. viel 
tiefer (220 stk.) liegenden, gegen Süden sich be-
findenden Terraine Szadellö-er, Äj-er Tal etc.10) 
viel besser erklären. 
• 
Endlich darf ich den Wunsch auch hier äus-
sern? Wir lesen an vielen Stellen in der Hohen-
Tatra, Pieniny, die Warnung enthaltenden Tafeln: 
dass das Pflanzenpflücken streng verboten ist. 
Beim Durchbruch des Dutia^ecz und z. B. in 
Podkarpatska Rus: Quellengebiet der Theiss sind 
noch strengere Massnahmen' vorgenommen worden. 
Wie wichtig wäre es, diese Wuchsstelle mit 
dem Waldumringe, in originellen Zustande zu 
reservieren. Denn jetzt mähen dort die Leute 
und wenn es einmal jemandem einfällt das Wasser 
abführende, natürliche, doch jetzt noch sehr 
seichte Gräbchen zu vertiefen, einen Wassergraben 
anzulegen, dass der Besitzer besseres Heu zu ge-
winnen in der Lage sei, — ist das Ende der Wuchs-
stelle von Paludella squarosa da! 
Im Interesse des Bewahrens und Reservierens 
dieses einzig sthenden, höchst interessanten 
Fundortes werde ich nach Erscheinen dieser 
Zeilen unbedingt Schritte tun, dass der Besitzer so 
grossmütig sei, (Stadt Iglö-Neudorf — Spisska 
Nova Ves?, oder Tepliöka?, oder Herr Baron Ä. 
Wieland?) diese Waldwiese als Naturschutz-Detaile 
9 ) Dr. Posewití Tivadar: A Branyiszkóhegység dél-
nyugati része Szlatvin és Vojkóe táján. (Jelentés az 1908. 
évi részletes földtani felvételről.) — A raagy. kir. Föld-
tani Intézet 1908. évi jelentéséből. Budapest, 1910:38—47. 
10) Dr. F. Pax: Grundzüge. der Pflanzenvcrbreitung 
in den Karpathen. II.Bnd, Leipzig, 1908:182. 
wenigstens mit einem Zaune zu versehen. (S. bei-
liegende Karte: die betreffende Wiese ist mit 
Tusch ausgestrichen; dazu wäre noch ringsherum 
ein schmaler Waldgürtel zu reservieren.) 
Endlich sage ich auch hier allen jenen die 
mir behilflich waren, meinen innigsten Dank, und-
zwar: wegen literarischer Hilfe den Herren o. 
Prof. Dr. K. Papp (Budapest), o. Prof. Dr. S. v. 
Szentpétery (Szeged), o. Prof. Dr. K. Prinz 
(Pécs); für die Bestimmungen den Herrn o. 
Prof. Dr. Béla Mauritz (Budapest) und K. Czógler 
(Szeged); für verschiedene Auskünfte dem Herrn 
Advokaten Dr. Marschalko; für die Übersetzung 
einiger russischer Texte dem Herrn Austausch-
Student Wlad. Sawicki aus Warszawa (z. Zt. 
Szeged) ¡für das Photographieren meinem kleine-
ren Sohne: Gy. Barnabás und dem Herrn I. Nagy, 
Demonstrátor meines Institutes. 
Jktein grösster Dank aber gilt Herrn T. Ré-
pászky (Mezőkövesd), dass er mir durch die 
Übersendung der Sammlung Gelegenheit gab, die 
Paludella in seinem aufgehobenen Materiale er-
blicken zu können. 
Erklärung der. Taf. VI. 
[Fig. 1—14, 17—18. photogr. Barnabás Győrffy, 
Fig. 15, 16. photographavit István Nagy.] 
Paludella squarrosa. 
Fig. 1—3. Übergangsstelle, wo die Blätter klei-
ner, und die Rhizoi'dcn sehr schwach 
erscheinen. 
Fig. 4—9. Stammblätter. 
Fig. 10. Blattspitze; die Randzellen heben 
sich mamillös heraus. 
Fig. 11. Ein Tier-Kokon, welches die Palu-
della-Zweige in sich einwebte. 
Fig. 12—14. Die Zone, wo die Rhizoiden stark 
entwickelt sind. 
Fig. 15—16. Spitzenteile der Stengel. 
Fig. 17—18. Spitzenteile der Stengel. 
